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was geht in Italien vor !
Kabinettsttmbildttng und allgemeine Krise .

Paris , 17. Zuvi . ( Ctn . ) Der „ QuoflWen " verSfsenMchk fol -
gende Mitteilung : Die Aernsprechverbindungen mit
Italien sind seit gestern abend abgebrochen , ein Zeichen , daß
die Lage äutzerfl ernst ist . Informationen zufolge , die der
„ Quofibicn " trotz der Zensur erhalten hat , hat Mussolini sein
Rücklrittsgesuch eingereicht , und man ist bereits mit der Bildung des
neuen Kabinetts beschäftigt , in dem außer Muffolini drei frühere
Ministerpräsidenten sitzen würden : Orlando . Salandra und
Giolitli . Die Zlachricht von der Krise wird dadurch bestätigt in
der Tatsache , daß die Würdenträger des Annunziatcnordens vom

König zujammenberufeu worden sind .

Rom . 17. Zum . swTB . ) Räch der Kabinettssihung von gestern
abend spricht man von einer Umbildung des Ministeriums auf
einer breiteren Grundloge , da zurzeit alle Minister Faschisten sind .
Gerüchtweise verlautet , daß die Absicht bestehe , auch Männer der

Opposition in die Regierung aufzunehmen . Allgemein betrachtet
man die Lösung der Krise als schwer . Das Organ der ( kleritaben )
italienischen Votkspartei „ II JJopolo * verlangt die Bildung einer

vollständig neuen Regierung .

Eine derartige Regierungsbildung würde die Einbeziehung
des Linksliberalismus bedeuten und den Schluß zulassen , daß
der Faschistenterror abgebaut werden soll , weil er seinem
Herzog selbst schon zu fürchterlich ist .

Gegenangriff üer Jaschisten .
Rom , 17. Iuni . ( EP . ) Um allen Unruhen , Kundgebungen

und Streikversuchen vorzubeugen , hat das Innenministerium die

Besatzung von Rom verstärken lassen . Im Kolosseum und

im Botanischen Garten logern starke Truppenabteilungen . Streit -

manifeste wurden beschlagnahmt und einige SKeikagilatoren

verhaftet .

Mailand . 17. Juni . ( EP . ) Ein offizieller Leitartikel des

Musiolinl - Dlattes . Popolo d' Jtalia " enthält die gebieterisch «
Aufforderung an die Faschisten , der antifaschistischen Ausbau -

tung des D o r f a l l s ( l ) M a t t e o t t i Einhalt zu bieten und

entgegenzutreten . Es heißt in der Mussolinis Ziele verratenden

Warnung u. a. : Es ist an der Zeit , mit allen klar zu sprechen .
Die Regierung und die Polizeiorgan « tun ihre Pflicht . Die ünab -

hängigen und souveränen Gerichte werden pflichtgemäß Ge -

rechtigteit walten lassen . Wir stehen vor einer o n t i f a s ch i st i -

schen Offensive größten Stils im In - und im Ausland . ( Das

geht auf die Pariser und Londoner Presse , die die Ermordung
Matteottis mit Fug und Recht dem Faschismus aufs Konto schreibt .
Red . d. D. ) Auf der Seit « der Sozialisten stehen alle Oppositions -
Parteien . Das Verlangen „ bis auf den Grund zu gehen "
wendet sich gegen die Regierung , gegen das Regime und

gegen Mussolini . Wer die Regierung angreift , greift M u s s o-
l i n t an . Ganz Italien beachtet die Lage und wartet die V e -

fehl « ab , die je nach den Ereignissen kommen werden . Bereitet

euch vor , dies « zur Zeit der großen Kämpfe auszuführen .

Filipelli verhaftet .
Mailand , 17. Juni . Von italienischen Journalisten entdeckt , ist

der Advokat F i l i p e l l i nach einer dramatischen Flucht im Golf
von Genua von der Polizei verhaftet worden , als er vmt Nervi
aus auf einem Motorboot nach Frankreich entfliehen wollte .

Filipelli war im Besitze großer Geldmittel , die ihm abge -
nommen wurden . Er wurde sofort nach Rom transportiert . In

seiner Begleitung befand sich sein Sekretär sowie der Journalist
G a l a c c j vom . Corriere italiano " . Wegen Begünstigung der

Flucht Filipellis wurde der Journalist R a l d , der frühere Direktor
des „ Tempo " , verhaftet . Der Chauffeur des „ Corriere italiano " ,
C o l l i n i , hat sich selbst dem Untersuchungsrichter gestellt ' , er hat
das Automobil geholt und geführt , in dem das Verbrechen
ausgeführt worden war .

Rom , 17. Juni . ( WTB . ) Der Ministerrat ernannte den Prä -
fekten von Trieft , Crispomancada , zum Generaldirektor der

italienischen Polizei . Senator De Bona , der bisherige Leiter des

Polizeiwefens , bleibt Kommandant ger faschistischen Nationalmiliz .
Die Untersuchung in Sachen Matteottl ist dem gewöhnlichen
Gericht genommen und einem Kollegium von drei Räten des Appel -
lationsgerichts übertragen wotden .

Kommunisten und Vertraulichkeit .
GeschaftSordnlmgsdebatte im AnSwärtigen Ausschuß .

Der Auswärtige Ausschuß de « Reichstages trat heute
unter Vorsitz des Abg . M üll « r - Franken ( Soz . ) zusammen. Als

Tagesordnung war die Beratung der Fragen vorgesehen , die mit
dem Sachverständigen - Gutachten zusammenhängen :
ferner sollten die �andelsvertragsverhandlungen , die gegenwärtig
schweben , sowie die d - uisch - russischen Beziehungen
zum Gegenstand der Diskussion gemacht werden . Vor Eintritt in die
Tagesordnung wies der Vorsitzende darauf hin . daß die Sitzungen
des Auswärtlgen Ausschusses nicht öffentlich seien , sofern der
Ausschuß nicht die Oesfentlichkeit von Fall zu Fall ausdrücklich be -

schließen sollte . Wle dem Vorsitzenden zu Ohren gekommen sei , hätte
die kommunistische Partei ihr « Mitglieder angewiesen, daß
auch dann , wenn die Vorkommnisse in den Kommissionen als ver -
traulich gekennzeichnet seien , die Vertraulichkeit nicht gewahrt werden

solle. Er richtet deshalb an die kommunistischen Mitglieder des
Ausschusses die Frag « , ob sie gewillt seien , die Vertraulichkeit zu
wahren .

Abg . Stöcker ( Komm . ) protestiert « gegen dies « Fragestel -
lung . Er erhob auch Protest dagegen , daß am Nachmittag vor
dem Sitzungstage des Auswärtigen Ausschusses der Außenminister
die Führer sämtlicher Parteien mit Ausnahm « der Deutschvölkifchen
und der kommunistischen Abgeordneten zu sich geladen habe , um
mit ihnen vertraulich die außenpotitischen Probleme durchzusprechen .
Das fei ein Der stoß gegen den Auswärtigen Aus -
f ch u ß des Reichstags mit der Absicht , die deutschvölkische und kom
munistische Partei von der parlamentarischen Arbeit auszuschalten .
Gleichzeitig stellt« Redner den Antrag , für die Sitzungen des Aus -
wörtigen Ausschusses die Oesfentlichkeit zu beschließen .

Außenminister Dr . Stresemann betonte , daß die gestrigen Der -
Handlungen mit einzelnen Parteiführern vor allem der Klärung
der Frage gedient hätten , inwieweit die Regierung noch in der Lage
sei , dem Auswärtigen Ausschuß vertrauliche Auskünfte zu geben .

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte , an der sich die Abgg .
Graf Westarp ( Dnat . ) , Dr . Rosenberg ( Komm. ) , Mulle ( Nal . Soz . ) ,
Stampfer ( Soz . ) , Bernstein ( Soz . ) und Hoetzsch ( Dnat . ) beteiligten ,

beschloß der Ausschuß gemäß einem Antrag des Grasen Westarp .

daß die Erklärung der kommunistischen Mitglieder über die Ver -

tranlichteil der Verhandlungen nickst al » ausreichend betrachtet

werden könne , ver Reichstag solle deshalb eine Aenderung des

§ 26 der Geschäftsordnung In Erwägung ziehen .

Dieser Beschluß g«ht an das Plenum des Reichstages und wird
von dort dem Geschäftsordnung so usschuß zur Behandlung über -

wiesen werden .
Der kommunistisch « Antrag auf Oesfentlichkeit der Sitzungen

« m» « abgelehnt .

Die Aussprache über Sas Gutachten .
DI « nun rolgend - politisch « Aussprach « eröffnet « von den Re -

girrirngsvertreiern zunächst Sloatssekretör Vogt ( Reichsvertehrsmini -
fterium ) mit eurer Erläuterung der Fragen die mit den Reichs -
erfen bahnen zusmnmenhängen . Es ging daraus hervor , daß
das Orgonisationskomitee für Sw Neugestaltung der Reichsbahnen
b « eit » t » Bari , vor Pfingsten getagt Hab«.

Reichsbantpräsident Dr Schacht , der alsdann das Wort
nahm hoffte , tue im Zufamrnenham , mit dem vrganifatictrskomftee
stehenden Arbcsten noch im Laufe dieser Woche zu b « -
enden vtt Reichsbank bleibe erhalten und wsrde «ntsprechend
ihren neuen Aufgaben organisiert .

Gesandter Dr . Ritter sprach hierauf über die im Gutachten
vorgesehen « Herausgab « von Industrieobligationen .

Außenminister Dr . Stresemann behandelte nunmehr in aus -
führtichen Darlegungen das Sachverständigengutachten .

Reichssinanzmirnster Dr . Luther macht « Mitteilungen über
den Stand der Borarbeiten für die mit der Reparationskommission

aufzunehmenden Verhandlungen soweit die Verbrauchsab -
gaben und Zölle hierbei in Betracht . kommen .

Di « Ansichten der Parteien brachten die Abgeordneten Dr .
hoetzsch ( Dnatt . ) . Mallras ( Dnatl . ) . . Graf Westarp ( Dnatl . ) . Bauch
( D. Dp. ) , Sloccker ( Komm. ) , Mulle ( Rnotsoz . ) , Graf Revenilow
( Natfox . ) , Dr . Rosenberg ( Kamm. ) , und Dr . Brett ( Wirtschaftsp . )
zum Ausdruck .

Ruhr - �mnestie bevorftehenü .
Jedoch nicht generell .

« Part » , 17. Iuni . In einer offiziösen Auslassung der Agentur
hava » wird gemeldet , daß . nm die Wiederherstellung der nar -
malen Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland zu
erleichtern . Kriegsminister Rollet beauftragt worden fei , sofort
A m n e st i e m a h n a h m e n für die in dem besetzten Gebiet ver -
urteilten deutschen Staatsbürger in Bearbeikung zu nehmen . Die
Amnestie solle nicht generell , sondern je n o ch A r l des Ber -
gehen » erfolgen . Dieser wichtigen Frage habe wahrscheinlich die

vnlerredung gegolten , die Ministerpräsident Herrlot bereits gestern
nachmittag in seinem Kabinett mit Sriegsminister Rollet und dem
Oberbefehlshaber der Befahnngslruppen gehabt habe .

Deutscklanö und der Völkerbund .
London , 16. Juni . ( WTB . ) Im Unterhaus wurden u. a.

folgende Fragen cm die Regierung gerichtet : hat Deutschland
zu ftgendeinem Zeitpunkt den Wunsch geäußert , in den Völker -
b u n d einzutreten ? Besteht Grund zu der Annahme , daß eine Ein -
l a d u n g des Völkerbundes zum Beitritt im gegenwärtigen Zeit -
Punkt angenommen werden würde ? Wird die britische Vertretung
angewiesen werden , daraus zu dringen , daß ein « Einladung ergeht ?

Macdonald antwortete darauf : Deutschland hat bisher
kein formelles Gesuch um Aufnahme in den Völkerbund eingereicht .
Das Verfahren Ist so, daß Nationen , die den Wunsch hegen , dem
Völkerbund beizutreten , «inen entsprechenden Antrag bei diesem
stellen . Der Bölkerbund fordert nicht Nationen auf , ihm beizutreten .
Di « letzte Frag « erübrigt sich daher . Di « Regierung würde indessen
sicherlich einer Zulassung Deutschlands zum Völkerbund zum
frühest möglichen Zeitpunkte günstig gegenüberstehen und «in

Gesuch um Zulassung begrüßen .

Deutlicher kann man Deutschland nicht auffordern .
seinen Aufnahmeantrag zu stellen .

-ie
London , 16. Juni . ( WTB . ) Unterhaus . Auf die Frage , ob die

Regierung die Gewißheit besitze , daß Deutschland die Bestimmungen
des Versailler Vertrages hinsichtlich der erlaubten Rüstungen
dem Luchstaben und dem Geist « nach einhalte , antwortete R a m s o y
Macdonald , er könne im gegenwärtigen Stadium der VerHand -
lungen mit Deutschland über die Tätigkeit der Interalliierten

Kontrollkommission keine direkte Erwiderung auf dies « Frage geben .
Cr könne nur sagen , daß der Angelegenheit angespannte und
dauernd « Aufmerksamkeit geschenkt werde , um die ge -
bührend « Beachtung der Verpflichtungen sicherzustellen .

die schwarz - weiß - rote Kpd .
Deutscher Tag in der „ Roten Jahne " .

Ein echter Kommunist ist nicht durch Tradition , politische
Grundsätze und Gewissen beschwert . Er versteht es , sich politisch
herumzuwerfen auf Kommando . In der Demagogie ist er

Meister — eben weil er die Demagogie für Demagogie nimmt
und niemals von dem überzeugt ist , was er sagt . Heute blutig -
rot , morgen schwarzweißrot — wie die Zentrale befiehlt . Die

Schwarzweißroten in Deutschland , die Demagogen des Chauvi -
nismus und Nationalismus , verstehen ihr Handwerk schlecht :
die Kommunisten können es viel besser . Wenn sie sich schwarz -
weißrot geben , muß ein Hitler , selbst ein Ludendorff vor Neid

erblassen ,
Seitdem die „ Rote Fahne " wieder erschienen sst , betreibt

sie eine neue Methode des Kampfes gegen die Demokratie : mit
den Phrasen und den Argumenten der Deutschnationalen und

Völkischen . Sie ist in die schwarzweißrote Kampsfront der

Rechten gegen die Demokratie , gegen die deutsche Sozialdemo -
krafte eingeschwenkt . Mit diesen will sie die Republik zer -
stören und die deutsche Arbeiterbewegung niederwerfen .

Die Kommunisten haben von jeher die Sozialdemokratie
härter bekämpft als Die Reaktion . Sie wissen gut , daß jeder
Fortschritt der Demokratie eine Niederlage für sie ist . Sie
können sich nur behaupten als Funktion eines reaktionären und

kriegerischen Kurses in der Welt . Sie kärnpfen daher schärfer
gegen die deutsche Demokratie als gegen die deutsche Reaktion ,
schärfer gegen - die französische Demokratie als sie gegen
Poincars gekämpft haben .

Die „ Rote Fahne " veranstaltet deshalb beute morgen in
ihren Spalten einen deutschen Tag . Ihre Zielpunkte sind :
der Kur ? Herriot in Frankreich , die republikanische Schutz -
truppe „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " in Deutschland , das
Vekenntnis der Sozialdemokratie zur friedlichen Weltentwick -

luna , das Streben nach der Demokratisierung des Völker -
bundes . Darin ist sie mit der reaktionären Presse , mit der

„ Deuts6 ) en Tageszeitung " , der „ Kreuzzeitung " , der „ Deutschen
Zeitung " und den völkischen Organen vollständig einig . Sie

übertrifft sie in der Tiefe des Hasses gegen die Sozialdcmo -
kratie , im Ausmatz der Beschimpfung und im Grad des Chan -
oinismus .

Dieser „ Deutsche Tag " in der „ Roten Fahne " ist über -

schrieben : „ General Rollet , der Stern der hil -

f e r d i n g s ch e n F r i e d e n s ä r a" . Die „ Rote Fahne " er -

zählt ihren Lesern :

„ Die Ernennung Rollets sagt der Welt , daß an «ine militö -

risch « Räumung von Rhein und Ruhr , an eine A b -

rüstung , an «in « Unterbrechung der Kriegsrüstun - �

gen gegen Sowjetrußland nicht zn denken ist . Im

Gegenteil , neue gewaltig « imperialistische Konflikte
rücken greifbar in die Röhe , neue Massenschlächtercion .
neues Völkermorden mit den aufs höchste «niwickeften Zerstörungs¬
mitteln der Technik drohen . "

Der Wunsch ist der Dater des Gedankens : die Komm » -

nisten brauchen die Besetzung von Rhein und Ruhr . Sie

brauchen eine Aera der imperialistischen Rüstung , sie brauchen
die Atmosphäre der Weltreaktion — darum das krampfhafte
Bemühen , die beginnende Wendung zur Demokratie und zum
Frieden hinwegzulügen und eine schwarzweißrote Stimmung
zu unterstützen , die dieser Entwicflung entgegenwirkt . Die
Welt dreht sich nicht so, wie die Kommunisten es wünschen .
In Deutschland wächst die Abwehrkraft der Sozialdemokraten
und Republikaner gegen die Reaktion , statt daß die Demo -
kratie der Reaktion unterliegt . Die Kommunisten antworten

darauf mit der Beschimpfung der demokratischen Abwehr . Die

„ Rote Fahne " schreibt :
„ Die Truppen des „ Reichsbanner » Schwarz - Rot -

Gold " unter sozioldemokratischcm Kommando stehen also bereit ,
den Befehlen Nollets zu folgen . Sie sind die beut -
schen Nollet - Truppen . "

„ Um die deutschen Arbeiter zu „befrieden " , dazu ongcinisiert
die Sozialdemokratie ihre Stoßtrupps . Sie sind Regimenter
im Dienste Nollets . "

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold hat dem Deutschen
Tag Ludendorffs In Siegen einen kläglichen Zu -
sammenbruch bereitet . Der Sieg der Republikaner gibt der
„ Roten Fabne " Gelegenheit , unter der Ueberschrist „ R e i ch s -
banner R o l l e t " die Republikaner anzugreifen und wüst
zu beschimpfen . Gnind : sie haben die kommunistischen Per -
spektiven zerstört , nach denen in Siegen nicht die Republik , son -
dern Lindström hätte siegen müssen .

In Frankreich beginnt » mter Herriot sich ein demokra -
tischer , auf die Verständigung abzielender Kurs durchzusetzen .
Gnind für die Kommunisten , zu behaupten der Kurs
Herriot ziele auf neuen Krieg ,

Warum diese Versuche , den wahren Gang der Entwicklung
in der Welt zu leugnen , warum das Bemühen , mit Lügen die
Entwicklung zur Demokratie aufhalten zu wollen , warum dies
Hissen der schwarzweißroten Fahne durch die Kommunisten ?
Die kommunistische Perspektive der Entwicklung ist der neue
imperialistisch ? Krieg . Diese Perspektive erwächst nicht aus
objektiver Prüfung der politisch wirksamen Kräfte , sondern aus
dem außenpolitischen Interesse der Sowjetregierung . Einen

Krieg , in den sie selbst oerwickelt ist , kann sie nicht brauchen —

wohl aber Krieg der anderen untereinander , Chaos m Europa .
Chaos in der Welt . Nur wenn chaotische Zustände in der Welt
erscheinen , hat si « Aussichten , sich zu behaupten . Jede Vesrie -
dung und jede Konsolidierung der politischen Verhältnisse ver .



schlechtert ihre Aussichten . Vollends die Befriedung der Welt

im Zeichen der Demokratie müßte die Grundlagen ihrer Macht

erschüttern . Geht die Entwicklung auf dem Wege weiter , den

sie jetzt eingeschlagen hat , so verliert die sowjetistische Auslands -

Propaganda mit der Grundlage die werbende Kraft . Eins der

wichtigsten Mittel der ruh' ischen Außenpolitik wird damit un¬

brauchbar . Zugleich aber muß die gewaltige Beispielswirkung
der demokratischen Entwicklung an den inneren Grundlagen
der Macht der Sowjetregicrung rütteln . Dann ist das Beispiel
im Ausland nicht mehr gegeben durch Mussolini und Poincarch
sondern durch die große Demokratie Europas .

Das Sowjetsystem wird damit zum Herd europäischer
Reaktion gegen die demokratische Entwicklung . Seine Propa -
oandisten in Deutschland empfehlen eine Außenpolitik , die mm
Kriege für Deutschland führen muß , damit Rußland den

Frieden behaupte . Sie bekämpfen den auf Frieden und Der -

stänüigung zielenden Kurs der Sozialdemokratie , weil er
ibnen die Grundlage der Propaganda entzieht . Sie setzen den
Friedenskurs der Sozialdemokratie gleich mit der militärischen
Rückwirkung Frankreichs — auch des demokratischen Frank -
reich — gegen kriegerische Bestrebungen in Deutschland , wäh -
rend sie selbst durch ihre offene Bundesgenossenschaft mit den

Schwarzweißroten den Nollets Wasser auf die Mühle liefern .
Demokratte gegen europäische Reaktion — das ist die

große Attematioe , die sich herausarbeitet . Die Kommunisten
treten dabei innenpolitisch und außenpolitisch auf die Seite der
Reaktion . Der Deutsche Tag der « Roten Fahne " ist das

Symbol dafür . Unter schwarzweißroter Flagge kämpfen sie
gegen die Demokratie und die Republik und gegen den Frieden .

/lnnchmen oüer ablehnen ?

Randbemerkungen zum Sachverständigengutachten .
Die „ Frankfurter Zeitung " beschäftigt sich mit

den Zahlungen , die zur Durchführung des Ber »

saillerVertrageszu leisten sind , und knüpft daran sehr
bemerkenswerte Betrachtungen über das Verhältnis dieser
Barleistungen zu den praktischen Vorschlägen der S a ch v e r -

st ä n d i g e n. Nach den Angaben dieses Blattes hat Deutsch -
land seit der Umstellung des Reichshaushalls auf Gold -

mark , also seit dem 1. Ottober v. I . bis zum
3 1. M ä r z d. I . auf das Konto des Verfailler Vertrages fol -
gende Leistungen machen müssen :

1. Kohlen , Koks und Rebenprodukte . . . . . . .11 893 917
2. Farbstoffe und chemisch - pharmazeutische Erzeugnisse 4 273 588
3. Aus Anlaß der Ablieferung von Vieh . . . . . 10970
4. Wiebcraufbauleistungcn . . . . . . . .. . 24 815 264
5. Aus Anlaß der Ablieferung von Schissen . , . , 6 911 893
6. Englische Sanktionsabgabe . . . . . .. , . 12 702 338
7. Ausgleichsverfahren . . . . . . . .. , . . 1 125 204
8. Vesatzungskosten . . . . . . . .. . . . .313 473 856
9. Interalliierte Kommissionen . . . . . . . . .6726 809

30 . Leistungen außerhalb der Reparationen . . . . . 8 390 865
31 . Innere Abgaben aus Anlaß der Durchführung des

Friedensvertrages ( Verdrängungsschäden usw . ) 57 936 502
32 . Verschiedenes ( Sanktionskosten Düsseldorf - Ruhr -

ort usw . ) . . . . . . . . . .. . . . . 12 207 505

Summe 460 468 716

Dazu bemerkt die „ Frankfurter Zeitung " :
Also 460 Millionen Goldmark in einem halben Iahrel Die

jZahl sst für beide Seiten lehrreich . Für die Sieger : fi « haben
von dieser gewaltigen Summe fast nichts gehabt . Denn von

den 460 Millionen sind rund 400 Millionen für die Kosten der Bs -

satzung und der Kommissionen , sowie für damit zusammenhängende
Ausgaben vertan worden : nur rund 60 Millionen blieben für eigeni -
liche Reparationen . Nach dem Dawes - Bericht aber wird das

künftig in erster Linie ihre , nicht mehr unsere Sorg « sein . Denn die

danach von Deutschland zu leistenden Annuitäten umfassen die Ge -

jamtheit der von Deutschland zu tragenden Lasten , einschließlich Re -

parationen , Restitutionen , Besatzungskosten , Ausgleichsverfahren ,
Kommissionen usw . : was die Sieger für Unproduktives verschwenden ,
das wird ihnen in dem Jahre der Leistung bei den Reparationen
fehlen .

Aber die Zahl ist auch für Deutschland lehrreich , als Illu -

ftration der Erleichterung , die uns wenigstens für die Ueber -

gangszeit das Sachverständigen - Gutachten schaffen soll , so hart es
uns auch für die Dauer belasten will . Rund eine halbe Milliarde

betrug in diesem Semester die Zahlung . Da ? entspricht
der Milliarde , die der Dawes - Bericht für d- a. s erst « Jahr ( i »
den beiden folgenden sind es 1220 und 1200 Millionen ) von uns

fordert . Der Unterschied aber ist , daß wir in dem ersten Jahr von

dieser Milliarde 800 Millionen vom Auslande in Gold geborgt
erhallen sollen : das Budget ist tatsächlich in den beiden ersten Iahren
von allen Lasten aus dem Verfailler Vertrage völlig frei , im drillen

Jahr « soll es 110 Millionen , im vierten 500 Millionen tragen , also
auch in diesem vierten Jahre nur so viel wie jetzt
in dem einenchalbjahr .

Natürlich werden auch die Zahlungen aus der Eisenbahn und
aus den Jndustrie - Obligationen , die schon vom zweiten Jahre ab

beträchtlich sind , schwer drücken . Aber es ist doch nützlich , zu be -

denken , was schon der gegenwärtig « Zustand an Lasten enthält —
wobei zu den oben genannten Summen ja noch die furchtbare »
Lasten der Micum - Verträge kommen , die ( mit schätzungsweise
1200 Millionen Goldmark im Jahre ) allein auf den Industrien des

besetzten Gebietes unb , soweit diese die Last in den Preisen auf den

Verbraucher abwälzen können , auf Deutschlands ganzer Weiterver -

arbeitung wie auf dem privaten Konsum liegen .
Diese nüchternen Tatsachen sollte man dem blöden Ge -

schwätz der Nationalisten von dem zweiten Versailles und
der Versklavung Deutschlands immer wieder entgegenhalten .
Sie beweisen , daß es im besten InteresseDeutsch «
l a n d s liegt , auf der Grundlage der Dawes - Berichte zu
einer Regelung der Reparationssrage zu gelangen .

Inüustrie und Gutachten .
Der innere Kampf um die Gutachten vollzieht sich, nachdem die

Entscheidung des Parlaments erfolgt ist , im Schöße der Industrie »
organisationen . Der Vorstand des Reichsverbandes der Deutschen
Industrie hat den Hauptausschuß des Reichsverbandes auf den
2 Juli nach Berlin eingeladen , um zu der gegenwärtigen Wir »

schaftslage und den gesamten Fragen des Reparationsproblems , ins .

besondere zu dem Inhalt des Sachverstirnbigen - Gutachtens , Stellung
zu nehmen , da bis dahin voraussichtlich die Arbeiten der von der

Reparationskommission eingesetzten Einzelausschüss « in Paris zu
einem gewissen Abschluß gelangt sein werden . Von außen drückt die

Industrielle Vereinigung auf den Reichsbund der deutschen In -

dustri «. Ihr Führer Dr . Bang veröffentlicht in der „ Deutschen Zei »
tung " zum Derbandstag «inen langen Aussatz gegen die Durch »

führung des Gutachtens . Im Reichsoerband selbst ist ein « stete Oppo¬
sition , die den Versuch unternehmen wird , in der praktischen Durch »

führung zu sabotieren , wie es in früheren Jahren geschehen ist .
Vor allem aber wird diese Sitzung sich praktisch mttderFrageder

Lastenverteilung beschäftigen . Die Industrie wird ihre An¬

sprüche anmelden , und Vorbereitungen treffen für die Reichstagsver -

h- andlungen über die Durchführung der Gutachten .

Londoner Eindrücke .
Urteile eines führende « Bolschewistev .

Eines der hervorragendsten Mitglieder der nach London «nt -
sandten russischen Verhandlungskonnnission , der aus den Moskauer
Parteidiskussionen bekannt « Preobraschenski veröffentlicht in
der „ P r a w d a " Eindrücke seines Londoner Aufenthalte «. Da der

Kampf gegen die Arbeiterregicrung Macdonalds von allen bol -

fchewistlschen Agenten in Europa als eine der wichtigsten Aufgaben
angesehen wird , ist es nicht unwichtig , die Eindrücke Pveobraschenskis

wiederzugeben . Er beginnt mit einer Verwahrung gegen die K r i »

tiklosigkeit der Bolschewisten :

„ Unser Arbeiterpublikum ( lies wir Bolschewisten ) , das kein «
englischen Zeitungen liest , bildet sich sein « Vorstellungen über Eng -
land meistens auf Grund der Telegramme und einzelner Korre »
fpondenzen . In diesen bruchstückweisen und oft zufälligen Mit -
leilungcn wird die englisch « Wirklichkeit den revo »
lutionären Hoffnungen des Schreibers angepaßt .
Außerdem wird di « sehr verwickelte und eigenartig « Situation in
England häusig genug aufder Liniebes gering st en Ge -
h i r n w i de r st a n d e s, d. h. nach der Schablone uns « .

rer Resolutionen beurteilt . Es ist wohl nicht nötig ,
darauf hinzuweisen , daß diese Art von Information der Wirklich -
teit kaum entspricht . "

Preobraschenski schildert dann eingehend die Tätigkeit der Ar -

beiterregierung und ihr Verhältnis zur Arbeiterklasse :

„ Ueber das Verhältnis zwischen der Regierung Macdonald
und den Arbeitern besteht bei uns eine absolut unzutref -
sende Vorstellung . Die Regierung ist zurzeit außer -
ordentlich populär in den Arbeiterkreisen und ihre Popu -
larität nimmt nicht ab , sondern wächst . Gewiß ist eine Oppo -
sition vorhanden , die von den Trade - Unions oertreten wird , aber

diese Opposition will eine radikalere Politik Mocdonalds , aber

keineswegs seinen Rücktritt und den Uebergang der

Regierung an die Unionisten und die Liberalen . Einen anderen

Ausweg würde es aber zurzeit nicht geben . Die Arbeiterregie -

rung muß , um sich zu hatten , ihre Politik an der Grenze der

Duldung durch die Liberalen führen oder zurücktreten . Sie zieh :
das erste vor .

Ist eine solche Polikik richkig ?

Das kommt auf den Standpunkt an . Unter dem Gesichts -
punkt der Beibehaltung der Regierungsgewalt und der Verstär -

tung der Sympathien in der Arbeiterschaft ist diese PolMk der

Regierung offenbar richtig . Vorläufig bringt die Regierung im

Parlament kein « Vorschläge von so prinzipieller Bedeutung ein ,

die Ihren unmittelbaren Rücktritt herbeiführen würden . Aber sie

versteht es sehr geschickt , den Unwillen , das Mißtrauen und die

Abneigung der A r b e it e rm af se n gegen di « par -
lamentarisch « Mehrheit der Konservativen und

Liberalen zu erregen . Sie sagt den Arbeitern ständig :

„ Dies und jenes , was für die Arbeiterklasse nötig ist , würden wir

durchführen , aber „ man " gestattet es uns nicht " . So stand es

zum Beispiel mit dem Punkt der W o h n u n g s b l l l, der sich auf
die Exmission von Arbeitslosen bezog . . . Der Iahreshaus -

halt mit seiner Ermäßigung indirekter Steuern ( das „ Wahl -

budget " , wie es die Rechtspresse boshaft ironisiert «) wurde in Ar -

beitertreisen mit großen Sympathien aufgenommen . Viel Bei -

fall findet unter den Arbeitern auch das Programm des

billigen Wohnungsbaus , das die Arbeiterregicrung

durchführen will . . . � ,
Auf jeden Fall , wenn jetzt die Regierung Macdonald auf

parlamentarischem Weg « gestürzt und Neuwahlen ange -

setzt würden , dann erhielte sie bedeutend mehr Stimmen als bei

der letzten Wahlkampagne . Das haben die Nachwahlen im

Parlament und zum Teil auch die G e m « i n d e w a h l e n der

letzten Zeit gezeigt . Bezeichnend ist auch , daß die Regierung die

Sympathien eines Teils des Kleinbürgertums gewinnt , der früher

nicht für die Arbeiterpartei stimmte . Wenn man bei uns die Re -

gierung Macdenalds mit der Regierung Kerenfki vergleicht ,

so trifft das für den sozialen Charakter der Regierung zu. Aber

sehr häusig wird dieser Vergleich bei uns übertragen auch auf dos

Tempo der Entwicklung aller sozialen Prozesse , vor allen

Dingen auch aus die schnelle Erledigung aller reformistischen Illu -

sionen . Darin liegt der Hauptfehler . "

Preobraschenski rechnet nicht damit , daß die englische Arbeiter -

klasse ihre „ reformistischen Illusionen " in Monaten ablegt . Er hält

viele Jahre für diesen seiner Meinung nach unvermeidlichen

Prozeß für notwendig . Vor allen Dingen glaubt er , daß dazu die

Arbeiterpartei erst einmal die Mehrheit im Parlament

erobert haben muß . Ueber diese „Illusion " wollen wir mit ihm

ebensowenig streiten wie über die bolschewistischen Illusionen ,

die in Rußland so kläglich gescheitert sind . Festzuhatten bleibt , daß

« wer der führenden Männer der kommunistischen Internationale

auf Grund seiner Beobachtungen zu dem Ergebnis kommt , daß d i e

engl ij che Arbeiterregierung sich wachsender Sym -

pathien in den Volksmassen erfreut und daß ihr

schrittweises und behutsames Vorgehen dem

Kräfteverhältnis , den Möglichkeiten und auch

der Auffassung des englischen Volkes entspricht .
Die erbärmliche Hetze , die von den europäischen
kommunistischen Parteien gegen die Regierung

Macdonald betrieben wird , erledigt sich damit

von selber . _

Zur Zrauenkonserenz . Durch ein technisches Versehen ist in

unserem Bericht über die sozialdemokratische Frauenkonferenz zirr ! r
die Begrüßung durch die Vertreterin der britischen Genossinnen

enthalten , wenn auch mit einer Doppelzeile , aber der Name d: r

Rednerin durch — einen Gedankenstrich ersetzt . Es war Genostm
Bell , was hiermit nachgetragen sei .

Wenn ich Gelü hätte . . .

Von Lina Frender .

Zunächst würde ich nicht mehr mit diesem zerfetzten Männer -

regenschirm herumlaufen . Hernach hätte ich zarte Sommerschuhe .
Dann — ja , dann würde ich eine kleine Reise machen — an di «

Ostsee .
Ost —see , man muß das longsam aussprechen . Da flimmert das

Wasser auf , der Strand leuchtet gelbgolden , Kinder buddeln und

plantschen , Große kreischen vor Wonne beim Baden . Segelboote
träumen am verschwimmenden Horizont . . . Ost — see. . .

Oder — vielleicht hätte ich noch mehr Geld . Dann würde ich
an die Nordsee gehen .

Nord — see ! Seltsam , zu wissen , daß sie immer da ist , auch

während man hier sitzt und Aussicht auf einen schmalen Hof hat .
Dort , weiter oben , ist die Nord —see . Und wenn man hinkäme ,

vielleicht auf ein « der Inseln , da wäre noch alles wie immer . Blaue

Ferne , lila Heide , Luft , Luft , Luft und Wasser ! Wellen , Wogen .
rollend , brandend ! Dünenberge , Schluchten , Irrwege , dazwischen
Blumentäler mit Schafherden . Weit ist die Well dort , größer als
nur die Erde , — der ganze Himmel , Sonne , Mond und Sterne
dabei . Ewiges Lied macht dort so klein , still liegt man am Rande
des Alls . . . .

Aber vielleicht lieber die Berge ? Di « machen Mut . Man will
sie bezwingen . Sie kleiden gut , rot wird man vor Lust beim Sieigen .
Und immer wieder ein neues Bild . Im Tale bleiben die Sorgen .
Leicht , befreit umarmt man die Welt . Die Jugend strömt zurück .
Berge berauschen wie Wein !

Und wenn ich noch mehr Geld hätte ? Wenn ich sogar nach
Italien reisen könnte ?

I — ta — Ii — en ! W i « müßte das fein ? Ich glaube , allein
wäre der Glanz gar »ich : zu ertragen . Allein durchs himmliche
Tor ? Nein ! Also müßte das Geld schon für zwei reichen . ( Der
andere hat natürlich auch keins . )

Geld für zwei nur nach Italien ? Nein , überhaupt immer für
zwei . Allein reisen ist nur für Weis « oder Toren . Der Mensch der
Mitte braucht den andern , um in Gesellschaft sprachlos zu sein , sich
seine « Nichts zu schämen , zu jauchzen oder auch vor Entzücken den
andern in die Seite zu knuffen .

Geld für zwei zum Reisen ?! — Lacht wer ? ? —

Millionärssöhne als Mörder .
Eine sensationelle Mordaffäre hält seit einige ? Zell Chitago

in Atem . Am 21 . Mai verschwand der 14jährige Sohn des Milliar -
därs Franks . Eine Männerstimme erklärte dem Vater am Tele -
phon - „ Ihr Srhn befindet sich in unserer Hand , wir brauchen Geld . "
Am selben Tage fand die Polizei die Leiche des Jungen völlig «nt -

kleidet in der Nähe der Stadt . Zur Beerdigung des Knaben wurde
von einem Unbekannten ein Kranz gesandt mit der Aufschrift : „ Ich
kondoliere . Ionsohn . " Zur Entdeckung der Verbrecher führte ein «
an der Leiche aufgefunden « Brille . Sie gehörte einem der Mörder ,
dem 19jährigen Universitätsstudenten Leopold , dem Sohne eines
Ehikagoer Millionärs . Der andere Mörder war dessey Freund , der

Unioersitätsstudent Loeb , Sohn eines anderen Millionärs . Bei
ihrem Perhör zeigten sie wenig Reue , umso mehr Zyrnsmu » . Sie
erklärten das Verbrechen durch eine Sucht nach Nervenkitzel , be -

haupteten , daß sie aus wissenjchafllichen Zwecken an dem Jungen eine
Operation vorzunehmen beabsichtigten und ihn getötet hätten , weil
er Widerstand geleistet habe , meinten schließlich , «r wäre nur ein

Opfer der Wissenschaft geworden : sie sähen auch nicht ein . inwiefern
die Tötung eines Menschen oerwerfluher sei als die Tötung emes

Schinetterlings . Das Geld hätten sie vom Vater nur gefordert , um
die Spur zu verwischen .

Es besteht der Verdacht , daß Leopold und Loeb nicht zum ersten
Male sich an derartigen „wissenschaniichen " Erpsrimenden versuchen .
Erst vor kurzem war ein Student tot aufgcfdtidcn worden , der mit
einer Kugel erschossen war , die zu Leopolds Revolver paßte . Auch
hatte ein Chauffeur , der nicht vor allzu langer Zeit mir der Pistole
auf der Brust gezwungen worden war , eine Aethernarkose über sich
ergehen zu lassen , in den beiden sungen Leuten di « Uebeltäter er -
könnt . Sie hatten ihn an den Geschlechtsteilen arg verstümmelt .
Schließlich entsann sich die Polizei noch eines vierten Verbrechens ,
dessen Spuren zu den beiden Studentm führten . Der Enkel des
bekannten Chikagoer Millionärs Lindernhal verschwand eines Tages
spurlos . Sein « Leiche wurde nackt aus dem Michiganer See heraus .
gefischt . Dieser 13jährige Jung « unterhielt aber eine Freundschaft
mit den beiden Studenten .

In der Presse findet nun ein heftiger Feldzug in fcbeser Sache

statt . Die einen erklären die beiden jungen Menschen für krank , die
anderen wollen hiervon nichts wissen . Sie erinnern auch an einen
anderen Sensationsprozeß , der den Millionär Tay betras . Letzterer
wunde durch das Gericht für krank erklärt , jedoch nicht lang « hinrsrher
auf Grund emes ärztlichen Gesundheitsattestes aus der Irrenanstalt
entlassen . Man kann auf den Ausgang dieses Prozesses gespannt
sein . Im Falle eines Todesurteils wird jedenfalls de ? Tod der beidm

jungen Menschen , durch ein blitzartig tötendes Gas , leichter sein , alz
der Tod des Jungen . Der Bater des ermordeten Knaben soll sich
dahin geäußert haben , daß er mit Ungeduld den To� erwarte , wo er

eigenhändig an ihnen die Todesstrafe vollziehen kennte ; allerdings

nicht aus Rache , sondern aus sozialen Gründen . Alz gab « es keine

anderen Mittel , die Gesellschaft gegen Mörder zu schützen .

Lehrreich ist es aber , daß rn diesem Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten selbst Millionärssöhne gegen die Folgeerscheinungen
sozialer Krankheiten nicht immun sind . Di « Millionen von Dollars

scheinen keinen genügenden Schutz zu bieten gegen die physische ,

psychische und soziale Degeneration . L. R.

Sprechchor für proletarische Jeierstmidea . Donnertiag . den IS. Juni .
abends Tl , IIb' . , im GrsangSsaal der Sophicnschule . Weiomeisterftr . IS/17 .
JabrkSvcriammlima . Vortrag der Genossen Artur Trispien und wdert
Florath , Jahresbericht und Reuwahlen .

Könige in Front . Die jüngst hier mitgeteilten Berichte über
die Sitte der alten Bewohner der Insel Borneo , im Kriesfalle den

kriegslustigen König in die erste Schlachtreihe zu stellen , haben ein

oerhättnismäßig modernes Gegenstück in dem Vorschlag des als

wahnsinnig angesehenen russischen Kaisers Paul , daß die Monarchen
sich im Streitsalle duellieren sollten . In dem noch heute lesenswer . en
Brieswechsel Alexanders von Humboldt mit Dörnhagen von Ense
findet sich darüber ein « Mitteilung . Di « bekannte russisch « Vo: -
schaftersgattin Gräfin Lieven ( von Humboldt wegen ihrer Liaison
mit dem französischen Staatsmann Guizot spöttisch Madame
de Ouitzow genannt ) hatte sich Anfang 1856 an Humboldt wegen
Auskunft über dies « Angelegenheit gewandt . Er gibt die Frage an
Larnhagen weiter , indem er schreibt : „ Madame de Ouitzow , die
seit 25 Jahren nie an mich geschrieben hat , will von mir wissen ,
ob Kaiser Paul , in der Epoche seines politischen Wahnsinnes , durch
Kotzebue den Dorschlag Hab « tun lassen , daß statt der Armeen sich
die Minister des Auswärtigen im persönlichen Zweikampf « messen
sollten . Ich war damals ( 1799 und 1800 ) in dem Flußnetze van
Südamerika und kannte die Anekdote , deren Bestätigung die ( wie
mir jetzt scheint ) sehr okzidentalisch gesinnte russisch « Fürsttn Izur
Erklärung dieses Beiwortes : es schwebte damals der Krimkrwg
zwischen den Westmächten und Rußland ) sucht , gar nicht . Nach
unsicheren Nachforschungen , die ich bisher gemach : , soll ! « der Vor -
schlag gewesen sein , daß nicht die Minister , sondern die Monarchen
selbst sich duellieren sollten . Ich flehe , edler Freund , daß Sie mir
em paar Linien über das schreiben , was Ihnen Ihr herrliches Ge -
dächtnis gibt . " Varnhoaens Antwort ist leider nicht erhalten : er
wird aber wohl die Kichtigkeit von der Lesort des Duells der
Monarchen bestätigt haben . Uebrigens verdient noch ein Satz aus
dem Briefe der Lieven zitiert zu werden : „ Wahrlich P - ul I. war
gar nicht so oerrückt . Finden Si « nicht , daß unsere Zeit viel ver -
rückter ist ?' Eine Frage , di « die Betrachtung aller seit 1856 zu ver -
zeichnenden Kriegsanfänge resp . „Hmeinschlitterungen " zu bejahen
nur zu sehr geeignet ist . P . D.

„ Racklwanderer " Im harz . Während der Pfingsttage zogen in
oorschiebenen Teilen des Harzes Wondertnupps umber , die als Klei -
dung eine Badehose trugen , auf dem Rücken einen Rucksack . Ver -
schieden ? Zeitungen des Harzes nehmen Stellung gegen diese „ Nackt - .
luttur " und oerlangen Einschreiten der Behörden .

Sollen denn die Wandenrupps in Zukunft ohne Bad>: bosea
erscheiuen ?

_

Fellx von welngarlaer ilt für den Herbst 1924 und Frübiabr zgvz u ,
well e« seine Bt «6er abgeschlossenen Wiener , und AuSlandsoerpfl ' chtun ' en
gestalten , dem Deutschen Opernhaus für eine Reihe von Vor -
ftellungen verpfljchiet worden .

Da » Sermaaische Rallonalmoseum la Iküniberg beabfichttgt in der Woche
vom 4. bis 9. August Lehrgänge für deut ' che AlUrtumStundk zu veranUalteu :
Lichtbildervorträge . Vortragsreihen und Führungen durch die Sanmrlunqe »
des Museums , wie auch durch die Kirchen . bemerlenSwerten Oäuier und
Hole de « alten Nürnberg . Die Zulassung zu den Kursen wird lediglich an
eine kurze Kennzeichnung de « brSherigen Bildungsganges oder de « mil der
Tellnebmerschaft verbundenen erniten BildungSzweckeS des Antragsteller «
geknüpft sein . Da , genaue Programm ist vom Germanischen Museum w
Nürnberg , Kornmartt 1, lostenlos zu beziehen .



LmöstrSms Genosse .
Ludwig A�ner vor Gericht . — Erst Rotgardist , dann

Dieb und fchliestlich völkischer Parlamentarier .

Niüachen , 17. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem Schöffen »
gericht in Weilheim send am Montag der Prozeß gegen den Auto -

Mechaniker und Eliaufseur Ludwig A ß n er statt , der nach scmer

Abkehr von den Kommunisten einer der radikalster völkischen
Agitatoren und dadurch Landtagsabgeordneter ge>
worden ist , von seiner Fraktion allerdings jetzt zum Rücktritt von

seinem Mandat oeranlaßt wurde . Aßner hat auf einer Agitations -
tour am 31. März in Weilheim am Biertisch folgendes geäußert :
„ Diese schwarzen Lumpen von der Bayerischen Dolkspartei stellen
wir alle an die Wand . Noch gefährlicher find die Pfaffen bis

hinauf zum Kardinal . Dies « Lumpen , Hurenkerle und Schnallen -
treuer werden mit dem Messer beseitigt . Dann kommt die

übrige nicht völkisch gesinnte Bevölkerung an die Reihe Kardinal

Faulhaber , dieser Hurenkerl , kommt zuerst dran , wenn «r nicht in

seiner Kirche bleiben kann . Wir hätten am 9. November statt im

Bürgerbräukeller zu sitzen , auf die Straße gehen müssen und an -

fangen , Köpfe herunterzuschneiden , daß das Blut

gespritzt wäre . Ich freu « mich heute schon auf den Tag . wo es
wied - r los geht . Für Kohr und Lossow , dies « Verräter , sind die

Kugeln schon gegossen . Ich habe sie bereits in meiner

Tasche . Wenn sie uns Hitler einsperren , werde ich der Erste seht , der

ihn wieder herausholt . "
Bald nach der Bekanntgabe dieser Aeußenmgen durch die Press «

der Bayerischen Volkspartei wurde Aßner in Schutzhaft geenommen
(2. Mai ) . Der Staatsanwalt erhob Anklage auf Grund des § 241

des Strafgesetzbuches wegen Vergehens der Bedrohung und Auf -

forderung zu Gewalttätigkeiten . Aus dem Vorleben des Angeklagten

gab das Gericht bekannt , daß Aßner während der Räterepublik
Chauffeur eines Scmttätsautos für die Rote Armee war , nach
dem Ende der Weißen Garde vor Gericht gestellt , aber fteigesprochen
wurde . Er wurde ftdoch noch einmal angeklagt wegen versuchten
schweren Diebstahls , da er noch unter der Jeit Eisners mit
einer Handgranate bewaffnet ein Prioatauto zu stehlen versucht
hatte . Wegen dieses Verbrechens erhielt «r damals fünf Monate

Gefängnis , die er auch verbüßte .
Die ihm jetzt zur Last gelegten Aeußerungen bestritt Aßner zum

großen Teil . Soweit er sie zugibt , will er sie auf die Kommunisten

bezogen wissen . Don zwei Zeugen , die dem Christlichen Berg -
arbeiteroerband angehörige Arbeiter sind , werden aber die Aeuße -

rungen unter Eid in vollem Umfange bestätigt , während zwei
damals anwesend « Kameraden Aßners , die ihn entlasten sollten ,
unter dem Druck des Eides ausweichet . de Angaben machten und sich
in der Hauptsache nicht mehr erinnerten , aber die Möglichkett zu -
gaben , daß Aßner sich m der vorliegenden Weise geäußert habe .

Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme hielt der Staatsanwalt

sein « Anklage in vollem Umfange aufrecht . Straferschwerend komm «
in Betracht seine Eigenschaft als Kandidat und späterer A b «

geordneter der Völkischen . Der Staatsanwalt beantragte
vier Monate Gefängnis und Tragung der Kosten . Nach kurzer Ve >

ratung izerkündets das Gericht das Urteil : Vier Monat « Ge -

fängnis wegen eines Vergehens der Bedrohung und eines Der -

gehens gegen die Verordnung des bayerischen Staatskommissars .

Ein politischer Nlorüprozetz .
Wer find die Mörder des Leutnants Grast ?

Gestern begann in Stettin der Prozeß gegen K a w s. S ch w i r -
rat und Engel er , denen zur Last gelegt wrrd� den . be lg iiHen
Leutnant Grafs ermordet zu haben . Der Prozeß dürste
einen großen Umfang annehmen , nahezu 100 Zeugen sind zu der

Haupioerhcindlung geladen . Es handelt sich um folgenden Sachoer -
tr . ' . t : Am 20. März 1922 wurde im unbesetzten Gebiet der deutsche
Schutzpolizist Schmilewski von dem belgischen Polizei -
cgenten Schmitz getötet . Zwei Tage noch der Erschießung des

Schmilewski wurde an der gleichen Stelle , an der die Erschießung des

Schmilewski erfolgte , der belgisch « Leutnant Graft erschossen . Gross

ist dabei allem Anschein nach mit Schmitz oerwechselt worden .

Trotzdem der Tatort an sich im unbesetzten Gebiet liegt , haben die

l ' eliischut Behörden sich des Falles bemächtigt , und es wurden der

' Polizeileutnant Reinhardt wegen Anstiftung des Mordes zum
Tode , die Polizeiwachtmeister R i e b k e. Klein und G r a b e r t

mögen Mordes ebenfalls zum Tode und der Polizeiwachtmeister
Termöver zu 20 Jahren Zwangsarbeit oerurteilt . Die Ver¬
urteilten befinden sich zurzeit im Zuchthaus zu Löwen . In
dem Stettmer Prozeß soll der Nachweis geführt werden , daß die in

Aachen vor dem belgischen Kriegsgericht Verurteilten unschuldig
sind . Der Schuldbcweis der Belgier stützt sich vor allem auf das

Geständnis Reinhardts und aus die Zeugenaussagen . Reinhardt

hctje seinerzeit ein Geständnis abgegeben , es dann widerrufen , es
aber später freiwillig wieder erneuert . Diese Erneuerung des Ge »

ständnifses ist darauf zurückzuführen , daß ihm von belgischer Sehe

niit der Verhaftung seiner Frau gedroht worden war . Die drei
in Stettin verhafteten früheren Schutzpolizisten haben von

Beginn der Voruntersuchung bis jetzt erklärt , daß sie die Täter

seien . Sie haben sich sofort nach der Tat aus dem besetzten ins

unbesetzte Gebiet begeben und sie sind dann nach Pommern gefahren ,
wo sie vom Pommerschen Landbund untergebracht

wurden .
Die Vernehmung des ersten Angeklagten Kants führt zu

« inem einwandfreien Geständnis . Die drei Angeklagten gehörten
der dritten Hundertschaft der Schupo in Hamborn an und waren
im 22. März nachmittags dienstfrei . K a w S ist an diesem Tage mit
den anderen Angeklagten in Zivil ausgegangen . Er trug stets ein «

Pistole bei sich. In den späten Abendfmttden haben sie dann an

Pollmanns Ecke in Hamborn die Straßenbahn erwartet . In einem

Wagen glaubt « nun Katvs den Mörder des Schupowachtmeisters
Schmilewski , den Belgier Schmitz , zu sehen . W « drei stiegen
in diesen Wagen ein . Kaws riß während der Fahrt die Tür auf und

feuerte einen Schuß auf Grafs , dann sprang er ab und flüch -
teie in «ine Querstraße . Von hier aus will er dann noch den Knall

von mehreren Schüssen gehört haben .

vom völkerbunö .

Die Verantwortlichkeit der Saarregierung ist

vom Völkerbundrat auf Verlangen Englands erneut dahin festgelegt

worden , daß alle ihre Mitglieder , nicht nur der ( französische )

Präsident , dem Rat des Völkerbundes verantwortlich sind .

Da der Völkerbund D a n z t g auf Grund der Versailler De -

stimmungcn verpflichtet hat . ein polnisches Munitions -

Jmportlager auf Danziger Gebiet zu dulden und die Hälft «
der Errichlungskosten zu tragen , muß Danzig 200 000 Pfund
� 3 Millionen Tanziger Gulden dafür zahlen .

Der Völkerbundrat genehmigte grundsätzlich «ine Erhöhung
der deutschösterreichischen Staatsausgaben , die

jetzt mir 350 Millionen Goldkronen betragen dürfen , stellte aber fest .
daß ein « neue Budgotziffer noch nicht festgestellt werden könne
und daß dies « Ziffer wahrscheinlich auch n i ch t h o ch ge n u g aus -

fallen werde , um die gegenwärtigen Ausgaben Oesterreichs und die

gegenwärtig ins Aug « gefaßten Erhöhungen zu decken . Dies « Eni -

fcheidung dürste in Deuifchösterre - ich schwer « Enttäuschung bei den

Anhängern der Genfer Sanierungspolitit hervorrufen . Jedenfalls
ist es vorläufig nichts mit der angekündigten und dringend notwen -

digen Erhöhung der Gehälter und Löhne .

Schützenfest .
Neulich war Schützenfest — da irgendwo im Umkreis der Pank « .

Zuerst »rat der Verein an : am rechten Flügel di « Kapelle , fünf
Mann , davon einer mit einer riesigen Pauke , dann ein auswärtiger
Verein als Gastteilnehmer in Stärk « von sechs Gewehren nebst
einem . Hauptmann " mit erschrecklichem Degen , und auf dem linken

Flügel die zwanzig Mann des festgebenden Vereins , olles stramme ,
oaterlandsrettcnde Gestalten im Atter bis zu 80 Jahren . Und nun

oersuchte der Hauptmann auf Grund von Kommandos das „ Va -
taillon " , wie er es nannte , in Bewegung zu setzen . Zum Glück kam

ihm die Kapelle , also die . Bataillonsmusik " , dabei zu Hilfe , indem

wenigstens der Pauker den Takt zu einem Marsch hielt , was den

übrigen Musikern nicht immer gelang Bum war inuner links , die

Dorfftroße entlang bis zum Haus des Hauptmanns , wo die Fahne
abgeholt wurde . Das . Bataillon " hielt , zwei Mann Ehrenposten
bewachten di « Tür « , und in dem Augenblick , wo die Fahnenspitze
im Türrahmen erschien , gab sich die Musik di « redlichst « Mühe , den

altpreußischen Präsentiermarsch zu spielen , während das Bataillon

nach dementsprechender Aufforderung des Hauptmanns die diversen
Teschings , Vogelfiinten , ausrangierten Jagdgewehr « präsentierte .
Dann gings zum Schiedsstand : die Pauk « hielt das Bataillon

zusammen . Und dann haben sie geschossen und „ Zielwosser " ge -
trunken ( der Brauerstreik war beigelegt ! ) und wieder getrunken und
wieder geschossen . Sie verpesteten uns Sommerfrischlern die Luft
mit Puloerdampf und störten die sonst so himmlische Süll « des

„ Luftkurorts " mit ihrem Geknatter . Abends war Schützenball . Die

Musik blies , was die Instruments hielten . Ich habe zwar noch
keine Jazzband « gehört , stelle sie mir aber anders vor ; einer sagte
mir , der Lärm wäre so ziemlich der gleiche . Die tanzend « Jugend
aber schwebte in Iazzillusion über das . Parkett " , so etwa im Nhyth -
mus . Bei mir - - - 1* Die Schützenbrüder tranken Bier und

Schnaps in Unmengen und oergaben darüber den Landesoater leben

zu lassen . Und als ich einen Schützenbruder , der schon bedenklich um
die Ecke schoß , mit ernster Stimme an das Versäumnis erinnerte ,
umarmte er mich gerührt und gestand , daß es ihm bei der Mitglied -
schaft km Schützenverem lediglich auf die Berechtigung zum Waffen -
besitz ankäme , damit er im Winter di « Hasen aus seinem Garten
vertreiben könne . Wobei er schamhaft verschwieg , daß solch ein „ver -
triebener " Hase sich dann oft in den Kochtopf verirrt . — Es schien , als
wären viele Mitglieder nur deshalb im Schützenverein , da die landes -

väterliche Güte ja nicht mehr für das Huhn im Topf und die gefüllte
Kompottschüssel sorgen kann .

Naubmsrö l

Ein Leichenfund im Wald « von Rahnsdorf .
Die Meldung von einem mutmaßlichen Raubmorde rief in der

vergangenen Naeht die Mordkommisston des Polizeipräsidiums noch
Wilhelms ha gen - Hessenwinkel in der jetzt zu Groß -
Berlin gehörigen srüheien Landgemeinde Rahnsdorf . In dem
Walde zwischen den beiden Ortschaften fanden gestern in später
Abendstunde zwei Spaziergänger in einer Schonung in Jagen 228
die Leiche eines etwa 30 Jahr « alten Mann es . Die
Ortspolizei , die sie benachrichtigten , rechnete nach dem ganzen Be -
funde mit einem Kapstalvsrbrschen und fetzt « das Polizeipräsidium
in Kenntnis . Man fand » in dar Brust der Leiche eine Schuß -
Verletzung , in der Umgebung aber keine Wafje . Em Arzt des
Sanatoriums in Wilhelmshagen , der früheren Heilanstalt der Nord -
West- Deutschen - Hclzberufsg ' enossenschaft , der die Leiche vorläufig
untersuchte , stellte fest , daß das Geschoß das Herz getroffen und
sofort den Tod herbeigeführt hoben muß . Dieser kann nach
dem Zustande der Leiche wohl schon 24 Stunden vor ihrem Aus -
finden eingetreten sein . Die Person des Toten konnte nicht fest -
gestellt werden , weil er keinerlei Papier « bei sich hatte . Auch
Geld , Wert - und Schmucksachen wurden bei ihm nicht gefunden .
Man nimmt deshalb au . daß der Mann ermordet und be -
raubt worden ist . Möglich ist auch , daß die Leiche ausgeplündert
und auch die Schußwaffe gestohlen worden ist . Seiner Erscheinung
und Kleidung nach mochte der Tote wohl ein Kellner fem . Qo
er in Berlin oder in einem der Lokale im Rahn - sdorfer Bezirk be -
schäftigt war . läßt sich nicht feststellen , so lange man nicht weiß , wer
er ist . Man rechnet mit der Möglichkett , daß er auf dem Heimwege
aus dem Tteifte einem Wegelagerer in die Hände gefallen und
ermordet und beraubt worden ist . Mitteilungen zur Aufklärung
nehmen die Kriminalkommissare Galzow und Dr . Berndorff ini
Poliz - nnräsidivm entgegen .

Die genauere Untersuchung der Leiche zeigt , daß der tödliche
Schuß aus unmittelbarer Nähe abgegeben worden fft . Die
Kleidung ist von der Kugel nicht durchbohrt worden . Der Mann hat
die Waffe allem Anschein nach unter das blaugcstreffte Hemd ge -
schoben und He Mündung unmittelbar auf die Ham gesetzt . Bei
dem Toten scrub man nachträglich im Jackett versteckt «inen Notiz -
block , auf dem mit Bleistift geschrieben steht ; » Das Leben hat mir ,
aus bester Familie stammend , bös zugesetzt . Nim bin ich am Ende .
Bin protestanüsch " In den Kleidertaschen fand man nur noch einige
Pfennige , «in Paar Sch' iissel , anlschemend Haus - und Wohnung « -
fthlüssel , und einen Bleistift Halter von bimter Mosaikarbeit .

v ! e Aufgabe « üer öetriebsvertrauensleute .

In einer Versammlung der SPD . - Betriebsoertremensleut « und
Gewerffchaftsfunktionäre referiert « gestern Genosse Künstler über
di « Ausgaben der Sozialdemokratie . Im Mittelpunkt des ersten
Parteitags der vereinigten Partei standen wichtige - und heißum¬
stritten « Fragen . Gang gleich , wie jeder zu den Fragen steht , bilden
wir als Partei doch «in festes , zusammengehöriges Ganze : und nur
als Ganzes können wir den Vormarsch antreten . Der Redner kam
dann auf das Wesen des Klassenkampf «« zu sprechen und schilderte
dann die gesellschaftlich « Struktur der Gegenwart , wobei er die
Kvnzentraüonsbestrebungen dev Kapitals ins rechte Licht rückte . Di «
Sozialdemokratie ist nicht das Werk einzelner Männer , sondern sie
ist hervorgebracht durch den Kapitalismus selbst . Die SPD . wird
sich wie bisher mtt aller Kraft für den Achtstundentag einsetzen .
All « Kräfte müssen mobilksieri werden . Partei und Gewerkschaft
müssen khaud in Hand arbeiten . Sie müssen gemeinsam stehen im
Abwehrkampf , aber auch gemeinsam zum Angriff übergehen , dann
sind Partei und Gewerkschaften eins . Der Selbsterhaltungstrieb
gebietet uns , für die Republik «inzuttetev . So müssen die Genossen
in den Betrieben ihre ganze Kraft für die Partei entfalten , mehr
Ofsensiogoist entwickeln gegenüber den Unorganisierten und Kam -
munisten . In der Diskussion erinnerte Genosse B. Krüger
Mi den großen Erfolg der parteigenössischen Metallarbeiter in Berlin .
Genosse Holz stellt « fest , daß die Törizkeit der Betriebsvertrauens »
leute durchaus rege ist . Fast sämtliche Ortsverwallungen der Ber -
liner Gewerkschaften befinden sich in Händen der Amsterdamer Rich -
tmrz . Auch die wettere Diskussion war ein Appell zur regen Agtta -
tion ; Nur nicht ir . üfre werden j Als Vertreter in den erweiterten
Vezirksoorstand wurden die Genossen B. Krüger , O. Fiedler
und A. Hoffmann jun . mit Mehrheit gewählt .

Abeudfeier der „ Frauenwelt " .
Als Ausklanq des Parteitages fand In der Neuen Welt eine

Abendfeier der „ F r a u e n w e l t " - L« f e r statt . Schon eine Stunde
vor Beginn der Boranstaltung war der Saal dreiviertel gefüllt .
Um 7 Uhr war er bereits bis auf den allerletzten Platz besetzt . Im
Namen des Bezirksverbandes sprach die Genossin Todenhagen
herzliche Willkommensworte . Die angekündigrsn Alisprachen der
ausländischen Gäste mußten fortfallen , da die Ausländerdelegierten
bereits ihre Heimreise angetreten hatten . Trotzdem wurde dank der
vorzüglichen Darbietungen der Abend doch zu einem vollen Genuß .
Nicht nur außerordentlich interessant , sondern auch haftend im Em -

druck waren die Vorträge der Gesangsgemeinschast Rosebety
d' ArgUltv . Ihr Letter , Pros . Rosebery d ' Arguta ist Bahn -
bracher für ein « neue Entwicklung der Kunst im Geiste der Gemein ,
schaft . Für die meisten Hörer etwas ganz Neues waren die abfo -
litten symphonischen Gesänge . Bei diejen wortlosen Gesängen ist
der Klangs unabhängig vom Text und zwingt zu einem gefühls -
mäßigen Erleben . Pisl Freude machte auch der Reigen der Kinder »
gruppc Prenzlauer Berg Es lag io viel Urwüchsizkeit darin , schon
allein darum , weil die Kinde ? barfuß und im Siraßentleid kamen .
Allen Solisten wurde rauschender Beifall zu Test , sie konnten sich des
erhebenden Gefühles erfreuen , Heiterkett geweckt und Soraen r� -
scheucht zu haben . _

Tarsfänüerunz km Vorortverkehr .
Einführung der . �kahzone " .

Am 1. Juli wird im Berliner Stadt - , Rrng - uno
Borortverkehr die gegenwärttge Zaneneinkerlung , die der
Fahvpreisberechnung zugrunde liegt , durch «ine andere Elntsilung
unter Vermehrung der Stufen ersetzt . Im Vorortverkehr
wird eine „ N a H z o n e" eingeführt , die den Berkchr des ersten
Streckenalbschnitts ( l ] ö Kilometer ) vom Berliner Ausgangs bahnhoi
gerechnet , umfaßt . - - Die Fahrpreise des Stadt » und Ringverkehrs ,
ebenso auch diejenigen der Nahzone , bleicken unverändert . ( 15 Pf .
bzw . 25 Pf . in der 3. und 2. Klasse . ) Die Preisstufe im Vor -
ortverkehr beträgt für die 3. Klasse jedesmal
10 Pf . , ausgehend von einer Grundgebühr von 20 Pf . Für die
2. Klasse wird , wie bisher , das Iis fache des Preises der 3. Klasse
erhoben . Anlaß zu der Maßnahme hat das auffallend « Mißver .
HSltnis gegeben , das heut « zwischen den Fahrpreisen der 4. Klasse
des Fernverkehrs und der 3. Klasse des Vorortverkehrs besteht , da
letztere z. T. nur % der anderen bettagen .

Sein Toüfeinö .
Ein mißlungener hypnoscbefchl .

Vor dem großen Schöffengericht Charlottenburg hatte sich der

Tierarzt L>r . pliil . Martin V. wegen Aufforderung zu etnem Raub -
iiberfall zu verantworten . Der Angeklagte soll vor einigen Monaten
einen jungen Bankbeamten veranlaßt herben , auf einen Kaufmann I .
am Kurfürsiendiamm einen Raubüberfall zu verüben . Er hatte ihm
zu diesem Zweck auch den Revolver übergeben .

Der Angeklagte hat ein sehr bewegte « Loben hinter sich. Da «r
sich viel mit Hypnoseexperimenten beschäftigt hatte , wurde er vm
Professor Zuelzer vielfach als Hypnoriseur beschäftigt . Nach dem
Kriegs kaufte er zwei Rittergüter , die er aber wieder verkaufen
mußt « . Bei dieser Transaktion fühlte er sich durch den Vermittler ,
einem Kaufmann I . , geschädigt und strengte auch gegen I . eine
Klage an . di » er jedoch nachher fallen lassen mußte , und war fett
ksr Zeit mit I . verfeindet . Nunmehr suchte sich der Angeklagte m
Berkin als Heilhypnotiseur den Lebensunterhalt zu oerschaffen . Bei
einer Geburtstagsfeier in seinem Haus « machte er mit dem jugend -
liehen Bantbeamten K. Hypnoseversuche und glaubte , hier ein gutes
Medium gefunden zu haben . Er suchte nun auf dem Wege der
Hypnose den jungen Mann zu «oinem Raubüberfall auf
seinen Todfeind I . zu bestimmen . Als der Angellagte ge -
liieinsam mit dem Medium zur Ausführung der Tat schreiten wollte ,
wurden sie beide von der Kriminalpolizei verhastet . Der Angeklagte
bestrettet , daß er ernstlich die Absieht gehabt habe , di>? Tat ausführen
zu lassen , es habe sich vielmehr um einen wissenschaftlichen Versuch
der Wachhypno ' e gehandelt Gehümrat Dr . Moll als Sachver -
ständiger verneinte daß durch Wachhypnos « ein Mensch zu einem
Derbrechen veranlaßt werden könnte . Das ganze Experiment sei
ohne wissenschaftlichen Wert gewesen . Das Schöffengericht kam zu
einer Verurteilung des Angeklagten . Er habe sich in Not befunden
und wollte sich in ' Besitz des Bettages setzen , durch den « sich von I .
ge' chädigt fühlte . Außerdem habe er sich wohl auch an I . rächen
wollen . Vcw einem wissenschaftlicher ! Experiment könne kein « Rede
fein . Das Gericht erkannt « gegen V. auf ein Jahr drei Monate
Gefängnis . Ein Anttag auf Bewährungsfrist und Haftentlassung
wurde von Landgerichtsdioektor Drennhausen abgelehnt .

I « de » Grund gebohrt .
Am Montaqvormittag iill Uhr überfuhr der Dampfer

„ S i « g « s s Ü r st " der Reederei Lieck , Berlin , Falckensteinsttaß «,
bei Köpenick einen Personenkahn der Köpsmcker
Wäschereigenossenschaft . Bon den Infassen dieses Kahns , der uM -
schlug , ertrank der 27 Jahr « alte Dachdecker Max Lehmann
aus der Menzelstraße 9 in Köpenick . Eine Frau konnte sich durch
Schwimmen retten , während «in Schüler von dem Schlosser Willy
Burtzlaff aus Köpenick . Glienicker Straß « 10, gerettet wurde .
Die Leiche de « erttunkenen Lehmann konnte nach 15 Minuten
geborgen werden . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Ein Zusammenstoß zwischen zwei AukomobUen ereignete sich
gestern abend in der elften Stunde , auf der A v u , in der Nähe des
großen Sternes . Hier erlitt der Wogen I . A. 17751 , der oon dem
Chauffeur Max Ulbrtch aus der Kleiststraße 35 , einem Manne von
84 Iahren geführt wurde und einem Fabrikanten gehört , «inen
Motordefekt . Der Chauffeur ließ den Wagen auf der rechten Seite
der Bahn ohneAufsicht stchen . Auf diesen Wagen fuhr nun der
von dem 40 Jahre alten Chauffeur Paul Georges aus der Kaiser
Frisdrichstraße 38 geführte Personenwagen l . A. 18310 hinten mit

solcher Wucht auf , daß er ihn zum Teil zertrümmerte und nach rechts
aus der Lahn die Eisenbahnböschung hinunterwarf Die Insassin
des auffahrenden Wogens , eine Frau Käte Schuch aus der Kaiser
Friedrichstraß « 38. wurde leicht verletzt , aus der Rettungsstelle der
Avus verbunden und tonnte dann mtt dem beschädigten Wagen
nach Hause fahren .

Neukölln : Elkerabelralswahlea ( Siiaben - lMtlelschule ) ! Mittwoch , den
18. Juni , ?>/ , Uhr , bei Schiltier , Donau - Ecke Weichselstr . : Kurze wichtige
Belvrechung aller beteiligten Genossin . Freunde der Liste . Schul aufbau '
find eingeladen .

SozIaldemokraNsch « Studeukengruppe Ber ' ta . Heute , abends 8 Mr .
ivriwt in den Räumen des Eoztalwiffcnschastlichi » KlubS . Wilhelmttt . 48111,
Genosse Dr . Adolf Braun über polttsscheS Denken . Gäste herzlich will -
kommen . _ _

Wetter für morgen .
Berlin und Lmgegead : Warm und noch grobenteil « Heller bei schwachen

östlichen Winden .
Deulschlaad : In ganz Deutschland warm , im Westen und ht Schlesien

etwas Gewitterneigung , jonst Heller und wollig .

Groß - öerliner parteinachrichten .
4. »rei «. Di« Mdglled « de« ffretbcnleroerein « für Feuerbestattung werden er-

sucht. Material zu den Eiierndeiratswahten bei Schulz , ZmmanueUirchstrabe 12,
sotort obzudolen .

16. Krel » liüpcitiff . Mittwoch abend . 7V, Uhr. Aula Köruer�SchuI », öffeutliche
Elternversammlung . Referent Stadtschulrat LLwenstein .

Henke , Dienskag . de » 17 . 3unl ;
Zungsozk- llste - , « rum - e SSdr ». s Uhr, iuristilche Lvrechstunda . Sindenstraße «.

Mvkulste » „Der Staat ". Einlettuag Dm. Pilav Ml« älteren Mllalirder der
S. A. Z. Are « Areuzberg find eingeladen .

Alorgeu . Miitwoch . den 18 . Zuul :
Z». »dt . VI, Uhr. gcchiabenbe : Bezirle 157 und 158 bei Bartusch . Frkedenstr . «».

150 bei Dvlilie . Friebricheberaer Llrade 22, 160 bei Bachs . Friedenstr . 38,
184 —188 und 195 bei Mogwi « . Barnlmstr . Ich ISSa bei Rofenderg . Langenbrck .
itrage 1. 189 l> und e bei Thimu ». Wichelm- Stoize - Stv St. Wie nicht naher

Zettle in den bekannten Lokalen. � � ,ni. ' 218t. Sharwttmbura . 51/. Uhr Fluablattverbreitung für die Eiternbeirots -
aaltltn . Gruope 1: 37 und 28 Gemein des-tmie. Treffpunkt bei Scheilbach .
Aoniain . EIlsabeih . Strahe 8. 2 und 3. Siuppe : 17. und 18. Semelnbeschule
M Mrre . Dankelmaonstr . 18. Alle Parteigenossen haben dl- Pflicht , zur
Wahlarb , it zu erscheinen .

SS. Wt . Lichtenrade . 8 Uhr. Schule Roonstraße . zahlabend mtt wichtige : Tage «.
ordnung .

Ul . Abt . Solcuthal . Der Zahlabend findet «Ist Donnerstag 8 Uhr bei Schmidt ,
Lindenalle « statt .



GeVsMhastsbswesung
handlanger des Kopitals .

Es muß nicht nur für jeden Sozialdemokraten und für jeden

«Srazerischaftler , sondern überhaupt für jeden anständigen Menschen
vis Grundsatz gelten , daß während eines Lohnkompfes jede Polemik

zurückgestellt und die Aompsfront gegen das Kapital g « -

schloffen zu sein hat . Daß darübe ? hinaus jede Handlung zu
unterlassen ist , die sich gegen die Kampsleitung richtet , weil das

glatter Verrat ist und durch das geschaffene Mihtrouen gegen
die Kampileitung direkt das Unternehmertum unterstützt , versteht
sich von selbst .

Diese Selbstverständlichkeiten werden von dsn Kommuni¬

sten einfach mißachtet . Sie bringen es fertig , wenn sie die Leitung
einer Branche öder einer Ortsv er wal�ung in Händen haben , einen

wogen Veruntreuung von Dsrbandsgeldent Ausgeschlossenen , der

darauf zu emer gegnerischen Organisation überging , m einer Mit¬

gliederversammlung das Wort zur Herunterreißung der eigenen Or¬

ganisation und der Derbandsfunktionäre zu geben , nur um über

die eigene Unfähigkeit hinwegzutäuschen . Um die Dinge beim

rechten Name » zu nennen : wir sprechen von dem kommunistischen
Branchenleiter Niedertirchner . Nimmt man dann einen

solchen Derrärer an der eigenen Organisation entsprechend beim

Kragen , dann wird über den „ Spakhmgsterror * der Amsterdamer

geschrieen . Die Frage ist aber , ob man es noch länger dulden darf ,

daß die Moral und die Verbawdstreue der Mitzsieder durch solche

unqualrfizierbare Praktiken untergraben wird .

Oder aber es stellt sich der kommunistische Leiter de ? Ortsver -

waltung mitten im Kampfe in einer Erreikversammlung hin und

hält eine von Besch ! mpsmgen und Lügen strotzende Agitationsrede

gegen die Sozialdemokratie , ohne Rücksicht darauf , daß er damit die

Hälfte der Mitglieder herausfordert . Man geht mit einer kommu -

7, istischen Splitterorgenisatirm durch dick und dünn — bis in die

un immeidliche Niederlage — und hat gleichzeitig die Stirn , gegen
die Brudsrorgernisationen . mit denen man im Kartellverhält -
n i s steht , eine okfene oder hinterhälttge Kampagne zu führen . Wir

sprechen von dem Kommunisten Repschläger und der kommu -

" istischen Ortsverwaltung der Zahlstelle Berlin des Zimmererver -
bandes . Daß solch « Schädlinge an der Arbeiterbewegung jemals
ein oerantwortungsvollez Amt übernehmen konnten , zeigt nur , wie

sträflich langmütig die Derbondsleitungen find . Wir wollen hoffen .

daß die Mitglieder jetzt selbst nachholen werden , was die Derbaichs -

lsitungen bisher versäumt haben .

In welcher verräterischen Weise die Kommunisten mitten in

der großen Bergarbeiteraussperrung die Ausgesperrten

negcn die Kampfleitung aufzuputschen sich bemühten , ist bekannt .

Achnlich »erhielten sich die Kommunisten während des nunmehr be -

endeten Streiks der Berliner Brauereiarbeiter . Wäh -
read die Brauer fich im Ausstand befanden , verbreitete die söge -
nannte „ Opposition " ein Flugblatt , in dem es heißt :

Als im Herbst vergangenen Jahre » die Unternehmer euch
durch Masscnentlassungen und Kurzarbeit zermürbt hatten , hoben
sie euch eine Arbeitsordnung aufgezwungen , die ein Schandstück ,
eine ungeheure Provokation darstellte . Die Unternehmer konnten

dies , wül ihnen von den Hodapp , Schmitz und Genossen
die Brauereiarbeiter ausgeliefert wurden . Damals gefielen sich
diese Gesellen noch in radikalen Phrasen , indem sie sagten , daß
sie den Braugewaltigen in nächster Zeit mit Zins und Zrnsesz ' ms
die angetane Schmach vergelten werden . Wir können nunmehr
feststellen : Nichts , gar nichts ist unternommen oder getan worden ,
um diese Scharte auszuwetzen . Ja , nachdem sich diese Burschen
durch Vergewaltigung und gemeine Schiebung abermals ihre
Pfründen gesichert hatten , zerschlugen sie die sich formierende
Kampffront der Brauereiarl - eiter . Sie waren es . die euch den

Achtstundentag raubten , sie waren es , die mit den gemeinsten und

schofelsten Mitteln euch an die Unternehmer verkauften , sie waren

es , die mit allne Mitteln des Terrors und der Vergewaltigung
den Kampf um die Erhallimg des Achtstundentags und um einen
höheren Lohn sabotierten und verhinderten . Kollegen , wir rufen
euch zu : Macht Schluß mit diesen elenden Verrätern eurer « lemen .
tarsteit Interessen . Gebt ihnen die Antwort , die Quittung , daß
ihnen Hören Und Sehen »ergeht samt ihrem getauften Klüngel .

Die Verfasier dieses Flugblattes , das ebensogut von den Unter -

nehmern bezahlt sein könnte , sind naiürlich zu feige , ihre Namen
darunter zu setzen . Dann stellt sich die „ Note Fahne " aber hin
und schimpft über den „ Vorwärts " und sein « „ Hiniermänner " , die
es oerschuldet hätten , daß die Brauer dem Schiedsspruch zugestirwnt
haben . Die „ Note Fahne " kann es offenbar nicht verwinden , daß
der Brauerstrcik trotz des kommunistischen Verrat » wicht mit einer

Niederlage endet «.

Grundsätzliche oder taktische Memungverschisdenheiten sollen
rückhaltlos ausgetragen werden . Aber die knotige , systematische
Beschimpfung derjenigen , die anderer Meinung sind , ist keine Dis -

kussionsart , die in Arbeiterorganisationen geduldet werden darf .
Wenn sich diese die Arbeiterklasse schändende Methode zu verräte .

rischen Handlungen mitten im Kampfe , zu Angriffen gegen die Or -

ganiatton auswächst , dann muß damit aufgeräumt werden . Sonst
liefert man die Arbeiterschaft den Unternehmern aus .

Die neuen Nenten üer Kriegsopfer .
„ Schnapsrenten " .

Di « Rentenbezüge der Kriegsbeschädigten imfe Kriegerhintsr -
bliebenen sind ja nun auch erhöbt worden . Nach wi « vor aber
werden die um weniger als 25 Proz . in der Erwerbsfähigkeit be -
schränkten Kriegsbeschädigten nicht ? erhalten . Ein um 25 bis
30 Proz . in der ErwerbsfZhigkeit herabgesetzter Kriegsbeschädigte ?
erhält nach den neuen Sätzen , und zwar m der höchsten Orts -
klasse , sme Monatsrente von 6,00 Goldmark ( in Buchstaben :
sechs Gold mark und sechzig Toldpfennig ) . Beträgt die Er -
werbsininderung 40 Prcz . . so beläuft die Monatsrent « sich auf
8,80 Goldmark ( in Buchstaben : acht Goldmark und achtzig
Goldpfewnig ) . Diese Sätze erniedrigen sich um ein Bier .
tel , wenn es sich in dem Kriegsbeschädigten um «inen sogenannten
ungelernten Arbeiter handelt .

Eine Frauenzulage wird dem »erheirateten Kriegs -
beschädigten erst gewährt bei emer Erwerbsminderung von min -
destens fünfzig Proz . Die Kinderzutag « beträgt bei allen

Kriegsbeschädigten für jedes Kind 20 Proz . , so daß beispielsweise
ein verheirateter Kriegsbeschädigter mit Frau und zwei Kindern eine
GWschädigungsrcnte von monatlich 12,30 Goldmart bezieht ,
vorausgesetzt , daß er nicht zu den „ ungelernten " Arbeitern gehört ,
solchenfalls bezieht er nur 9,25 Gokdmark monatlich .

Seit Iahren läuft bekanntlich das in den Unsallbc rufsgenossen -
schasten oertretene Unternehmertum Sturm gegen die zehn - und
fünfzehn p» «sentig « n Unfallrenten . „ ( Schnapsrenten "
heißen sie im Unternehmermunde . Weil dies « Renten — in der

Regel etwa 8 bis 12 Goldmart monatlich — ihres geringen Be¬

trages wegen , so sagen die Unternehmer , für die Hauswirts chast von
unwejenffichsr Bedeutung sind , müßten si « abgeschafft werden , da

sie sonst doch nur in Schwape angelegt würden . In logischer An -

wendung selch unternehmerlichen Räsonnements wäre festzustellen ,
daß heute in Deutschland 30- und 40prozcntige Kriegsbeschädigte m i t
ein « ? bloßen Schnapsrente abgefunden werden .

Kaum bester daran sind die Schwerbeschädigten . So

erhält nach den neuen Soken ein SOprozcntiz «? Schwerbeschädigter
eiirschließlich Schwerbeschädigtenzulage , Frauenzulage und einer
Kind erzulage für zwei Kinder monatlich 80,25 Goldmark , handelt es

sich um einen „ungelernten " Arbeiter , ist der Betrag 15,20 Gold¬
mark . Ein völlig erwerbsunfähiger Kriegsbeschädigter
mit Frau und zwei Kindern bat Anspruch auf monatlich 54,90 , als

„ Ungelernte ? " 41,20 Goldmark . Di « Sätze sind auch hier gedacht
nach der höchsten Ortsklasse . In der niedrigsten Ortsklasse betragen
sie noch 15 Proz . weniger . „ Im Falle des Bedürfnisses "
sollen allerdings den Schwerbeschädigten je nach dem Um -

fang « des Bedürfmstes Zusatzrenten gewährt werden . Der

Anspruch ist aber nicht eink ' lagbar . Die Zusagrente beträgt
für einen völlig erwerbsunfähigen Schwerbeschädigten

im chöchstfotl » monatlich 42 Goldmark , für ein Kind
8,40 Goldmart .

Di « Hinte - bliebenenrenten , also Witwen - , Waisen - r
und Elternrenten , sind , da sie nach Prozentsätzen der Be -

schädigtenrenten berechnet werden , natürlich in gleichem
Maße niedrig gehalten� wi « die letzteren selbst . Von einer auch nur
einigermaßen befriedigenden Lösung der Frage einer ausreichenden
Entschädigung der unmittelbaren Kriegsopfer kann deshalb auch nach
der neuesten Aufbesserung der Rentenbeträge nicht gesprochen
werden . Es ist lediglich die Scheu der bürgerlichen Gesetzgebung ,
den Besitz zu bc ' asten was ein « beftiedigend « Enffchäd�gung de »
bedauernswertester Kriegsopfer verhindert . ck.

Ein Revolverheld .
Unter dieser Ueberschrift veröffenllichten wir in der Morgen -

« usgabe des Vorwärts " vom 14. Juni eine Notiz über «ir . en
Zwischenfall während des Lrauerstreiks . Herr Hermann Pohl ver -
langr von uns die Zurücknahme der Bezeichnung „ Rowdy " .
Wie er in seinem Schreiben selbst mitteilt , hat einer der Streikend : »
die Pferde des Lastwagen » angehalten , worauf Pohl von seinem
Auw gestiegen sei und sich die Belästigung verbeten habe . Daß er
dabei seinen Revolver gezogen hat , bestreitet Herr Pohl nicht . Obwohl
P selbst angibt , daß die anderen Draueceiarbeiler seine Partei er -
griffen hätten , behauptet er , sich in der „ N o t w e h r " befunden
und ausgerufen zu haben : „ Wer mich anfaßt , schieß « ich nieder " .

Nicht er , sondern der mit dem Revolver bedrohte Streikposten
sei zur Wache gefühlt worden . Somit ist alles in schönster Ordnung
und Herr Pohl die Liebenswürdigkeit in Person .

Ei « Baugewerksbund in Fin « la « d .
Wie wir den Presseberichten des Internationalen GewerkschaftS -

bundes entnehmen , fand im Mai in Helsingfors ein Kongreß statt
der Bauarbeitersektianen der Verbände der Transport - und Fabrik -
arbeüer , Holzarbeiter , Maler , Steinarbeiter , Maurer und Zimmer -
leute . Der Kongreß beschloß einstimmig die Bildung eines Bau -

gewerbearbeiterverbandes , der folgende Arbeitertategorien umfassen
soll : Maurer , Zimmerer , Vauttschler , Handlanger , Ofensetzer , Maler ,

Elektriker , Ziegelei - , Zement - , Gips - , Asphalt - und Kalkbrucharbeicer
sowie andere » erwandte Arbeitergruppen . Um die gewerkschaftlich «
Einheit zu erhalten , wurde die politisch « Neutralität des Verbandes

beschlossen . Weiter wurde die Errichtung eines Reise - und Arheits -

losenfonds und die Herausgabe einer eigenen Derbandszeitung be ,

schlössen . _

Neuer Schiedsprnch für die Solinger Industrie . Am Freitag
wurde ein neuer Schiedsspruch für die Solinger Industrie gefällt .
Im wesentlichen bleiben die Bedingungen der Regelung vom
19. Mai bestehen . Der Z 9 erhält folgende Fassung : „ Bis zur end -

gültigen Regelung oder Entscheidung der dafür in Frage kommen -
den Instanzen wird die Arbeit im angebotenen Akkordlohn aus -

geführt . Doch ist bis zu dieser Entscheidung den Arbeitnehmern «in

Vorschuß in annähernder Höhe der bisherigen Akkordtarifsätze zu
zahlen " . Die Erklärungsftist zu diesem Schiedsspruch läuft am
20. Juni ob . Außerdem wird im Schiedsspruch die Urlaubsfrage
neu gersgell .

Enkläufchmig bei den ZNetallorbeilern im Ruhrgebiel . Ueber den

InHall des Schiedsspruches der nordwestlichen Gruppe der Metall -

mdustrie herrscht allenthalben unter den Metallarbeitern des Ruhr -
gebietes große Enttäuschung . In einer ganzen Reihe von örtlichen

Versammlungen des Deutschen Metallarbeiterverbandes wurde der

Schiedsspruch abgelehnt . Di « ents <l ) «idende Abstimmung über An »

nahm « oder Ablehnung des Schiedsspruchs für den Deutschen Metall -
arbeiterverband fällt in einer für die nächsten Tag « noch Essen
einberufenen großen Tciegier ' enkonferenz dieses Verbandes für den
gesamten Bezirk der nordwestlichen Grccppe . Die Erklärung zum
Schiedsspruch muß bekanntlich am 20. Juni erfolg ? sein .
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Darmstädter und Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien .

HOLZHKUSER

zu der

Einladung

am Dienstag , den 8 . Juli 1924 , vormittags 10 Uhr ,
im Gebäude unserer Abteilung BehrenstraBe zu Berlin , Behrenstraße 68 - 69 ,
stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung ;
Tagesordnung :

1. Erstattung des Geschäftsberichts für 1923 .
2. BeschluBtassung über die Genehmigung der Bilanz nebst Gewinn - und

Verlustrechnung für 1923 und die Gewinnverwendung .
3. Beschlußfassung über die Entlastung der persönlich haftenden Gesell¬

schafter und des Aufsichtsrats .
4. Aufsichtsratswahlen .
5. Feststellung zu § 13 des Gescllschaftsverfrages , daß Herr Reichsbank¬

präsident Dr . Hjalmar Schacht aus der Zahl der persönlich haftenden
Gesellschafter ausgeschieden ist

Zur Stimmenabgabe sind diejenigen Kommanditisten berechtigt , welche ihre
Aktien oder den von einem Notar oder von der Reichsbank oder von dem Giro -

Effekten - Depot der Bank des Berliner Kassen - Vereins über dieselben ausge¬
stellten Hinterlegungsschein spätestens drei Werktage vor der Generalversamm

lung bei einer der nachbezeichneten Stellen deponieren , und zwar

1. bei unseren Hauptniederlassungen in
Berlin , Bremen , Darmstadt ;

» 2. bei unseren sämtlichen Filialen und Zweigniederlassungen ;
3. in Breslau bei den Herren Eichborn & Co. ,

„ Cassel bei den Herren Fiorino & Sichel .

„ Coblenz bei Herrn Leopold Seiigmann ,

„ Danzig bei der Danziger Bank für Handel und Gewerbe ,
Aktiengesellschaft ,

„ Essen a . d. Ruhr bei den Herren GebrOder Hammerstein ,
bei Herrn Simon Hirschland ,

� Frankfurt a . M. bei der Deutschen Effecten - und Wechsel - Bank ,
bei den Herren Otto Hirsch £ Co . ,
bei Herrn Jacob S. H. Stern ,
bei den Herren GebrOder Sulzbach ,

„ Göttingen bei den Herren H. F. Klettwig & Reibstein ,

„ Hamburg bei den Herren L. Behrens & Söhne ,
bei den Herren M. M. Warburg & Co. ,

M Köln bei dem Bankhaus A. Levy ,
„ Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credlt - AnstaH ,

., Magdeburg bei den Herren Dingel & Co . ,

„ München bei der Bayerischen Vereinsbank ,
bei den Herren Merck , Finck & Co . ,

„ Stuttgart bei den Herren Stuber & Co. ,

4. in Amsterdam bei der Amsterdamschen Bank ,
bei der internationalen Bank te Amsterdam ,

.. Wien bei der Mercurbank .

Berti » , den R Juni 1924 .

Darin Städter und Nationalbank .

Kommanditgesellschaft auf Aktien .
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